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1. Geschäft und Rahmenbedingungen

Die Baugenossenschaft Sachsenwald eG ist eine Genossenschaft nach 
§ 1 Genossenschaftsgesetz, eingetragen im Register des Amtsgerichtes Lübeck 
unter der Nummer 0103 RE.

Baugenossenschaft Sachsenwald eG
Sitz: Röntgenstraße 34, 21465 Reinbek
Postanschrift: Postfach 1242, 21452 Reinbek
Telefon: 0 40 – 8 19 71 92 – 0, Fax: 0 40 – 8 19 71 92 – 50
Internet: www.bg-sachsenwald.de

Mitglieder des Vorstandes:

Jens Bruchmüller bis 30. Juni 2010
Hartmut Cornehl
Brigitta Königsberger ab 1. Juli 2010
Lothar Woitaschek

Mitglieder des Aufsichtsrates: 

Herbert Fürböter (Vorsitzender bis 1. Juni 2010)
Detlef Palm (Vorsitzender ab 14. Juni 2010)
Adolf Drost
Mathias Eberenz
Matthias Gehrken
Birgit Kaiser (früher Wasmund)
Sylke Kelm 
Jenny Laue
Monika Schäfer
Uwe Voß ab 1. Juni 2010

Unter der Leitung des Vorstandes waren für die Genossenschaft tätig:

Ende 2010 Ende 2009
Prokuristin 0 1
Kaufmännische Angestellte 4   (2) 3   (1)
Regiearbeiter 4 5

(in Klammern: davon Teilzeitbeschäftigte)

Außerdem werden weitere Kräfte als nebenamtliche Hauswarte beschäftigt.

Lagebericht für das Geschäftsjahr 2010
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Im April 2009 wurde in der Röntgenstraße in Reinbek ein 2.641 m² großes Grundstück von der Wirt-
schaftsaufbaugesellschaft Stormarn erworben. Im August desselben Jahres wurde dort mit dem Bau
einer neuen Geschäftsstelle für unsere Baugenossenschaft nebst Einliegerwohnung und einer 
Betriebshalle begonnen. Bereits Ende Oktober 2009 konnten wir Richtfest feiern. Im März 2010 
erfolgte der Umzug in unser neues Büro und unsere Regiearbeiter konnten die neue Leichtbauhalle
beziehen.

Alle unsere Mieter, Mitglieder und Freunde der Genossenschaft erhielten eine Einladung zu 
unserer Einweihungsfeier am 5. Juni 2010. Viele sind dieser Einladung gefolgt und so konnten wir
bei gutem Wetter ein schönes Fest feiern. 
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Es gab ein Kuchenbuffet, Grillwürstchen, Getränke und Popcorn. Im Eingangsbereich konnte 
man einen Tresor knacken und damit verschiedene Preise gewinnen. Für die Kinder stand eine 
Hüpfburg bereit, es gab Luftballons, Seifenblasen sowie Buntstifte und kleine Malblocks. Viele 
Besucher nutzten die Möglichkeit, die neuen Büroräume und die Halle zu besichtigen.

Mit dem Neubau konnten wir die schon lange notwendige Anpassung an den technischen Fortschritt
verwirklichen. Organisatorische Abläufe lassen sich im neuen Gebäude optimal steuern. 
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Insbesondere die Zusammenlegung von Verwaltung und Regiearbeitern an einen Standort ist vorteil-
haft. Die neuen Lagerkapazitäten lassen eine Bevorratung und einen kostengünstigen Einkauf in 
größeren Einheiten von Ersatzteilen und Material zu.
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In unserem Wohnungsbestand wurden folgende größere Maßnahmen durchgeführt:

Glinde, Holstenkamp 23 a – c

Das Dach dieses Hauses wurde neu eingedeckt und die obere Geschossdecke, die Außenwände
und die Kellerdecken mit einer Wärmedämmung versehen sowie die Regenrinnen nebst Fallrohren
erneuert. Die alte Öl-Heizung ist mit allen Bestandteilen (Kessel, Brenner, Tank und Heizkörper) 
entsorgt worden. Es erfolgte der Einbau einer modernen Gasheizung mit zentraler Warmwasserver-
sorgung und die Erneuerung aller Heizkörper. Wir haben alle Fenster und Wohnungseingangstüren
sowie teilweise die Zimmertüren erneuert. Für die Wohnungen im Obergeschoss wurden Balkone
und für die Erdgeschoss-Wohnungen Terrassen angebaut, die Zuwegungen zu den Hauseingängen
erneuert und die Kellerausgänge verändert.
Außerdem erfolgte die Sanierung aller Bäder. Nicht mehr erforderliche Schornsteine wurden teilweise
bis zu den Erdgeschosswohnungen abgerissen. Die Treppenhäuser wurden neu verfliest und 
anschließend Treppenhäuser und Kellergänge gestrichen. Die Gesamtkosten betrugen insgesamt 
T€  869, von denen ein Teilbetrag in Höhe von T€  473 als nachträgliche Herstellungskosten aktiviert
wurde.

Eingangsseite

Eingangsseite

Gartenseite

Gartenseite

Vor der Sanierung

Nach der Sanierung
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Weitere Maßnahmen:

Reinbek, Mühlenredder 103 – 107

Das Dach des Hauses wurde neu eingedeckt und mit einer Wärmedämmung, gemäß Energie-
einsparverordnung, versehen. Die nicht mehr benötigten Schornsteine wurden entfernt. 
Die Dachgeschosswohnungen erhielten neue Dachflächenfenster.

Alle drei Eingänge erhielten neue Hauseingangstüren aus Kunststoff mit den entsprechenden 
Briefkastenanlagen in den Seitenteilen.

Reinbek, Reuterweg 2

Am Haus Reuterweg 2 wurden sechs Balkone saniert. Bei den Erdgeschosswohnungen wurde das
alte Mauerwerk und im Obergeschoss die Verkleidung entfernt, der Fußboden abgestemmt und 
sandgestrahlt. Anschließend erhielten die Balkone einen Kunststoff-Fußboden und wurden mit 
Resoplan-Platten verkleidet. Abschließend wurde noch ein Sichtschutz montiert.

Vor der Sanierung Nach der Sanierung

Vor der Sanierung Nach der Sanierung
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Reinbek, Baumschulenweg 6 – 7, 8 – 9 und 11

Im Baumschulenweg 11 gibt es eine große Ölheizungsanlage, die zusätzlich die Häuser Baumschu-
lenweg 6 – 7 und 8 – 9 mit Wärme versorgte. Die in der Erde verlaufenden Heizungsrohre 
zu den Nachbarhäusern waren mehrere Jahrzehnte alt. Bevor dort größere Schäden auftreten 
und durch die Erneuerung hohe Kosten auf uns zukommen würden, erfolgte eine Trennung der 
Heizungsanlage Baumschulenweg 11 von den anderen Häusern. In die Häuser Baumschulenweg
6 – 7 und 8 – 9 wurde je eine eigene Gasheizungsanlage eingebaut. Zusätzlich wurden in diesen
Häusern die bisher nicht erneuerten Heizkörper ausgetauscht.

Glinde, An der Au 37 a + b sowie 39 a + b

In diesen Häusern wurden die Gasheizungsanlage und der Warmwasserspeicher erneuert. 
Da diese Arbeiten im November 2010 durchgeführt wurden, sorgte während der Umbauphase 
eine Notheizung für entsprechende Wärme und sicherte auch die Warmwasserversorgung, so dass
die Mieter während dieser Zeit nur geringfügige Beeinträchtigungen in Kauf nehmen mussten.

Weitere Maßnahmen im Jahr 2010:

Reinbek, Glinder Weg 17 – 29

Erneuerung aller Holz-Treppenhausfenster sowie der letzten Holzfenster in den Wohnungen 
gegen Kunststofffenster.

Reinbek, Königsberger Straße 38 – 44

Erneuerung von sechzehn großen zweiflügeligen Wohnzimmerfenstern durch dreiflügelige 
Fenster.
Erneuerung aller vier Hauseingangstüren durch Türen aus Kunststoff mit entsprechenden 
Briefkastenanlagen.

Reinbek, Eichenbusch 27 – 29

Austausch der Holzfenster gegen Kunststofffenster.

Weiterhin wurden in mehreren Objekten einzelne Fenster durch neue Kunststofffenster ersetzt, 
Dachflächenfenster erneuert und Treppenhäuser gestrichen.

Außerdem wurden insgesamt vierzehn Bäder und einige Küchen saniert.

Der Einbau von Rauchwarnmeldern musste bis zum 31. Dezember 2010 erfolgen. Bis auf einige
wenige Wohnungen, ist der Einbau abgeschlossen.
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Allgemeine Entwicklung im Bundesgebiet

Die Verbraucherpreise sind im Jahresdurchschnitt 2010 gegenüber 2009 um 1,1 % gestiegen. 
Nahezu im gesamten Verlauf des Jahres 2010 wurde die Teuerungsrate maßgeblich durch starke
Preiserhöhungen bei leichtem Heizöl und Kraftstoffen bestimmt.

Nach dem Krisenjahr 2009 erlebte die deutsche Wirtschaft 2010 eine starke konjunkturelle 
Erholung. Der Arbeitsmarkt hat davon deutlich profitiert: Erwerbstätigkeit und sozialversicherungs-
pflichtige Beschäftigung haben sich im Jahresdurchschnitt 2010 erhöht und die Arbeitslosigkeit ist
gesunken. Im Jahresdurchschnitt 2010 waren in Deutschland 3.244.000 Menschen arbeitslos 
gemeldet, 179.000 weniger als vor einem Jahr. Die jahresdurchschnittliche Arbeitslosenquote 
belief sich auf 7,7 % (West 6,6 %, Ost 12,0 %). Im Vergleich zum Vorjahr nahm sie um 
0,5 Prozentpunkte ab. Im Mittel waren in 2010 rund 40,37 Millionen Personen erwerbstätig. 
Das entspricht einer Zunahme um 197.000 Personen oder 0,5 %. Damit erreichte die Zahl der 
Erwerbstätigen einen neuen Höchststand.

Die Immobilienwirtschaft stellt nach wie vor einen der größten Wirtschaftszweige in Deutschland
dar. Ihre Bruttowertschöpfung summiert sich auf ca. 410 Mrd. Euro. Dieses entspricht einem 
Anteil von 18,8 % an der gesamten Bruttowertschöpfung. Damit ist die Immobilienwirtschaft 
von größerer Bedeutung als der Fahrzeug- oder der Maschinenbau.

Allgemeine Entwicklung in Schleswig-Holstein

Die Entwicklung der Wohnungsmärkte in Schleswig-Holstein verlief in der jeweiligen Region auch
2010 stabil. Der in einigen Regionen zu verzeichnende Leerstand aufgrund fehlender Nachfrage
konnte durch kontinuierlich hohe Investitionen in die Instandhaltung und Modernisierung auf 
niedrigem Niveau gehalten bzw. in Teilen weiter abgebaut werden. Die Fluktuation blieb dagegen
weitgehend unverändert, ein Hinweis auf die grundsätzlich entspannte Lage auf den Wohnungsteil-
märkten.

Neben einem quantitativ ausreichenden Wohnungsangebot wirkt sich nach wie vor der hohe 
Anteil von SGB-II-Empfängern dämpfend auf die Mietenentwicklung aus. 10 % der Haushalte in
Schleswig-Holstein erhalten Leistungen nach dem Sozialgesetzbuch (SGB) II und verfügen dement-
sprechend nur über eine geringe Wohnkaufkraft. In mehreren Städten ist die Quote wegen des dort
größeren Mietangebotes weiter höher: bis zu 20 % der Mieterhaushalte sind betroffen.

Aber auch bei normal erwerbstätigen Mietern vermindern steigende Nebenkosten, insbesondere 
die wieder anziehenden Energiekosten, die Spielräume zur Entwicklung der Nettokaltmieten. Unter
anderem wegen der aktuellen politischen Auseinandersetzungen in den Nordafrikanischen Staaten
ist mittelfristig mit weiter steigenden Energiekosten zu rechnen.
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Nach vorläufigen Hochrechnungen haben die schleswig-holsteinischen Mitgliedsunternehmen 
unseres Verbandes 2010 mit gut 250 Millionen Euro das Investitionsvolumen der vorangegangenen
Jahre wieder erreicht. Erneut floss ein Großteil in Modernisierungs- und Instandsetzungsmaß-
nahmen. Wie in den Vorjahren stand die Nachrüstung von Balkonen und Aufzügen, vor allem aber
auch die energetische Modernisierung im Zentrum der Bauaktivitäten. Angesichts steigender Anfor-
derungen, u. a. an den energetischen Standard und dadurch nahezu neubaugleiche Kosten, stehen
zunehmend der Abriss und der zeitgemäße Ersatzneubau auf der Tagesordnung der Unternehmen.

Mit weiter wachsenden ordnungsrechtlichen Anforderungen, vor allem an die Energieeffizienz 
der Wohngebäude, sind weiter steigende Baukosten unausweichlich. Die gerade erst eingeführte
Energieeinsparverordnung (EnEV) 2009 hat im Vergleich zur EnEV 2007 nach bisherigen Unter-
suchungen zu einem Kostenanstieg von durchschnittlich 3 bis 4 % geführt. Im Zuge der ange-
kündigten EnEV 2012 ist mit weiter steigenden Kosten zu rechnen. Wie sich das auf die Moder-
nisierungs- und Neubautätigkeit auswirkt, bleibt abzuwarten. Grundsätzlich jedoch stellen 
steigende Kosten bei gleichzeitig beschränkter Wohnkaufkraft die Wirtschaftlichkeit von 
Investitionen in Frage.

Die Unternehmen in Schleswig-Holstein nutzten die Programme der sozialen Wohnraum-
förderung. Insgesamt wurden 2010 Fördermittel in Höhe von gut 184 Mio. Euro platziert. Wegen
der zuletzt sehr hohen Nachfrage hatte das Land Schleswig-Holstein das ursprüngliche Gesamt-
volumen in Höhe von 250 Mio. Euro für das Doppelprogrammjahr 2009/2010 um 110 Mio. Euro
aufgestockt. Davon entfielen etwa 290 Mio. Euro auf den Mietsektor. Ein Großteil der Mittel floss in
die Hamburger Randbezirke sowie nach Flensburg und in die Region Lübeck. Zusammen 
wurden 4.858 Mietwohnungen gefördert – davon 2.570 allein in 2010. Mit der Förderung wurde
im Mietsektor ein Gesamtinvestitionsvolumen in Höhe von knapp 703 Mio. Euro angestoßen.

Aufgrund der oben von uns beschriebenen Maßnahmen zur Verbesserung des Wohnungs-
standards, der allgemeinen Entwicklungstrends sowie der örtlichen Lage unserer Genossenschafts-
wohnungen im bevorzugten Hamburger Einzugsgebiet beurteilen wir die weitere Entwicklung 
unserer Genossenschaft als günstig. Wir werden weiterhin den Standard unserer Wohnungen 
verbessern, damit die Nachfrage auch künftig gesichert ist.
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2. Ertragslage

Die Ertragslage der Genossenschaft wird insbesondere durch die Bewirtschaftung des eigenen 
Wohnungsbestandes bestimmt, die den Schwerpunkt der betrieblichen Tätigkeit bildet.

Das Geschäftsjahr 2010 verlief wie im Vorjahr sehr zufriedenstellend und schließt mit einem 
Jahresüberschuss von T€  503 (Vorjahr T€  264) ab.

Das Jahresergebnis 2010 wurde überwiegend durch die Hausbewirtschaftung erzielt. Die nach 
wie vor erheblichen Instandhaltungsaufwendungen konnten aus den erzielten Einnahmen bezahlt
werden. 

Im frei finanzierten Wohnungsbau erfolgten Mieterhöhungen bei Mieterwechseln bzw. aufgrund 
Erreichens der nächsten Stufe bei den Staffelmietverträgen. Außerdem erfolgten Mieterhöhungen
aufgrund von Modernisierungsmaßnahmen. Ansonsten blieben die Mieten im vergangenen Jahr 
meistens unverändert.

Die Genossenschaft erzielte im Geschäftsjahr 2010 Sollmieten von insgesamt T€  2.675 
(im Vorjahr €  2.617). Die Erhöhung ergab sich unter anderem durch Vollauswirkungen der 
Mieterhöhungen aus dem Vorjahr sowie durch Mietanpassungen bei Mieterwechsel. 

Die Erlösschmälerungen aufgrund von Mietausfällen, erhöhten sich um T€  3 auf T€  31 
(Vorjahr T€  28). Die Erlösschmälerungen sind auf vorübergehend leer stehende Wohnungen 
zurückzuführen, die nach einem Mieterwechsel vor der Neuvermietung zunächst modernisiert 
wurden. Außerdem wirken sich hier die Mietminderungen für die Mieter des Hauses Holstenkamp
23 a – c aus, die diese als Ausgleich für die teilweise erheblichen Belästigungen durch die Bauar-
beiten erhielten. In Ausnahmefällen verzögerte sich die Anschlussvermietung.

Für Instandhaltungsmaßnahmen wurden im Geschäftsjahr 2010 T€  1.172 (Vorjahr T€  1.278) 
aufgewendet.

Die im Vorjahr gebildeten Rückstellungen in Höhe von T€  435 wurden im Wege der 
Durchführung der Baumaßnahmen verbraucht bzw. ertragswirksam aufgelöst.

Die Instandhaltung des Wohnungsbestandes werden wir auf hohem Niveau weiterführen, 
um eine langfristige Vermietbarkeit der Wohnungen sicherzustellen.

Für das Geschäftsjahr 2011 wird wiederum mit einem positiven Ergebnis gerechnet.
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3. Finanzlage

Die Genossenschaft war im Geschäftsjahr 2010 jederzeit in der Lage ihren Zahlungs-
verpflichtungen nachzukommen.

Die Gegenüberstellung der vorhandenen kurzfristig realisierbaren Deckungsmittel mit den 
kurzfristig fälligen Verbindlichkeiten zum 31. Dezember 2010 ergibt folgendes Bild:

31.12.2010 31.12.2009
T€ T€

Deckungsmittel 3.326,4 3.118,5
Verbindlichkeiten - 1.535,2 - 1.785,6

Saldo + 1.791,2 +1.332,9

Unsere Verbindlichkeiten bestehen ausschließlich in der Währung Euro, so dass sich keine 
Währungsrisiken ergeben. Die Fälligkeit der Verbindlichkeiten ergibt sich aus dem Verbindlich-
keitenspiegel des Anhangs. Derivate wie Swaps, Caps und ähnliche Finanzinstrumente wurden nicht
in Anspruch genommen.

An Fremdkapitalzinsen wurden in 2010 T€  226,7 gegenüber T€  172,0 im Vorjahr gezahlt. Die
durchschnittliche Zinsbelastung des Fremdkapitals betrug damit 2,95 % (Vorjahr 2,46 %). Bei den
hereingenommenen langfristigen Fremdmitteln handelt es sich überwiegend um Darlehen mit 5 oder
10 jähriger Zinsfestschreibung. Aufgrund steigender Tilgungsanteile und wegen der im Zeitablauf
relativ gleich verteilten Zinsbindungsfristen halten sich die Zinsänderungsrisiken im beschränkten
Rahmen.

Bei energetischen Modernisierungen werden im Rahmen der Möglichkeiten zinsgünstige KfW-
Mittel eingesetzt. 

Über die in Anspruch genommenen langfristigen Kredite hinaus verfügt unsere Genossenschaft über
verbindliche Kreditlinien in Höhe von T€  200 zur Absicherung von kurzfristigen Zahlungsanforde-
rungen, die jedoch bisher nicht in Anspruch genommen wurden.
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Kapitalflussrechnung
laufendes Jahr T€ Vorjahr T€

I. Laufende Geschäftstätigkeit
Jahresüberschuss 503,4 263,7
Abschreibungen beim Anlagevermögen 507,7 458,8
Cash-Flow nach DVFA/SG *) 1.011,1 722,5

Abnahme/Zunahme kurzfristiger Rückstellungen -309,4 110,6
Zunahme/Abnahme sonst. kurzfristiger Aktiva 78,2 10,3
Andere RAP 0,9 0,5
Abnahme/Zunahme sonstiger kurzfristiger Passiva 32,8 39,7

Mittelzufluss aus laufender Geschäftstätigkeit 813,6 883,6

Tilgungen von Darlehen -278,9 -181,6
Mittelzufluss aus laufender Geschäftstätigkeit 534,7 702,0
nach Tilgungen

II. Investitionsbereich
Einzahlungen
aus Abgängen von Gegenständen des Anlage-Vermögens 0,0 119,1 

Ausgaben
für Anschaffungs- und Herstellungskosten
Grundstücke -992,2 -1.678,5
Ausstattungsgegenstände u. ä. -117,1 -17,1

Mittelabfluss aus Investitionstätigkeit -1.109,3 -1.576,5

III. Finanzierungsbereich

Einzahlungen aus der Valutierung von Darlehen
Neubau u.a. 950,0 900,0
Geschäftsguthaben -33,9 29,3
Dividende -54,4 -53,7
Rückzahlung von Darlehen -0,0 0,0
Mittelzufluss aus Finanzierungstätigkeit 861,7 875,6

Zahlungswirksame Veränderung des Finanzmittelbestandes 287,1 1,1

IV. Finanzmittelfonds
Zahlungswirksame Veränderung des Finanzmittelbestandes 287,1 1,1
Finanzmittelbestand am 31.12.des Vorjahres 1.780,1 1.779,0
Finanzmittelbestand am 31.12.2010 2.067,2 1.780,1

*) DVFA Deutsche Vereinigung für Finanzanalyse und Asset Management e.V./Schmalenbach-Gesellschaft für Betriebswirtschaft e.V.
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4. Vermögenslage

Vermögens- und Kapitalstruktur

Die gruppenweise Zusammenfassung der Bilanzposten ergibt folgendes Bild der Vermögens- 
und Kapitalstruktur:

31.12.2010 31.12.2009 Veränderung
T€ % T€ % T€

Aktiva
Anlagevermögen 12.579,0 79,1 11.977,3 79,3 601,7
Umlaufvermögen
incl. Rechnungsab-
grenzungsposten 3.326,4 20,9 3.118,5 20,7 207,9

15.905,4 100,0 15.095,8 100,0 809,6

Passiva
Eigenkapital 6.364,4 40,0 5.949,2 39,4 415,2
Fremdkapital
langfristig, 8.005,8 50,3 7.361,0 48,8 644,8
kurz- und mittelfristig 
einschl. kurzfristiger 
Rückstellungen und 
Rechnungsabgrenzungsposten 1.535,2 9,7 1.785,6 11,8 - 250,4

15.905,4 100,0 15.095,8 100,0 809,6

Das Anlagevermögen war am 31.12.2010 zu 50,6 % durch Eigenkapital und im Übrigen durch lang-
fristiges Fremdkapital gedeckt. Es erhöhte sich durch den Neubau unseres Bürogebäudes 
und der dazu gehörenden Leichtbauhalle sowie um aktivierte Modernisierungs- und Ausbau-
maßnahmen und verminderte sich um die planmäßigen Abschreibungen.

Die Eigenkapitalquote erhöhte sich auf 40,0 % (Vorjahr 39,4 %). Das Eigenkapital erhöhte sich 
um die Dotierung der gesetzlichen Rücklage und der anderen Ergebnisrücklagen sowie des Jahres-
überschusses und verminderte sich um die Zahlung der Dividende und der Auszahlung von 
Geschäftsguthaben.

Der Bilanzgewinn für 2010 ergibt sich aus:

Jahresüberschuss 2010 € 503.447,67
Gewinnvortrag aus 2009 € 6.852,11
Einstellung in gesetzliche Rücklage -   € 60.000,00
Einstellung in andere Ergebnisrücklagen -   € 250.000,00

Bilanzgewinn 2010 € 200.299,78

Differenz durch Rundungen
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Vorstand und Aufsichtsrat schlagen vor, den im Jahresabschluss ausgewiesenen 
Bilanzgewinn des Geschäftsjahres 2010 wie folgt zu verwenden:

a) Ausschüttung einer Dividende von 4 % auf die
gewinnberechtigten Geschäftsguthaben der
Mitglieder nach dem Stand vom 01.01.2010 in
Höhe von €  1.318.241,00 € 52.729,64

b) Gewinnvortrag auf das Geschäftsjahr 2010 € 147.570,14

€ 200.299,78

Die Vermögenslage der Baugenossenschaft Sachsenwald ist geordnet.

5. Nachtragsbericht

Vorgänge von besonderer Bedeutung, die nach dem Schluss des Geschäftsjahres eingetreten sind,
haben sich bis zum Zeitpunkt der Lageberichterstattung nicht ergeben.

6. Risikobericht

Unser Risikomanagement basiert vorrangig auf monatlicher Berichterstattung. Dazu gehören außer
der allgemeinen Zinsentwicklung und Liquidität, die personellen Verhältnisse, die Entwicklung der
Außenstände, der Stand der Vermietung, sowie die Höhe der Instandhaltungs- und Modernisierungs-
kosten. Es ist darauf ausgerichtet, die Zahlungsfähigkeit dauerhaft sicherzustellen und das 
Eigenkapital zu stärken.

Dabei versuchen wir, die Risiken weitestgehend zu minimieren. Das Bestreben nach dem lang-
fristigen Erhalt und die Vermietbarkeit unserer Wohnungen sind mit in unser Risikomanagement 
eingebunden. 

Darüber hinaus verfügt unsere Genossenschaft für die weitere Investitionstätigkeit über eine ausrei-
chende Liquidität und über ausreichende Beleihungsreserven. Aufgrund der langfristigen Finanzie-
rung unserer Wohnimmobilien ist akut eine Gefährdung der finanziellen Entwicklung unserer
Genossenschaft aus Zinsrisiken nicht zu befürchten. Bei einer Zinsmeinung, die von steigenden Kon-
ditionen ausgeht, werden wir, wie bisher, mit besonderem Augenmerk den Finanzmarkt 
beobachten und ggf. frühzeitig reagieren, z.B. durch die Inanspruchnahme von Forward-Darlehen.

Als latente Risiken werden weiterhin die allgemeine wirtschaftliche Entwicklung mit noch immer
hohen Arbeitslosenzahlen und teilweise geringer werdenden verfügbaren Nettoeinkommen 
gesehen, obwohl eine weitere Verbesserung der Situation am Arbeitsmarkt zu erwarten ist. 
Hier ist besonders das Risiko Mietausfall zu beobachten.
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Aufgrund der geringen personellen Größe unserer Genossenschaft ist der Vorstand an allen 
Entscheidungen unmittelbar beteiligt.

Insgesamt sind derzeit keine Risiken in der kurz- und mittelfristigen Entwicklung der Genossenschaft
erkennbar, die bestandsgefährdend sind oder wesentlichen Einfluss auf die Ertrags-, 
Finanz- und Vermögenslage haben könnten.

7. Prognosebericht

Der langfristige Erhalt unserer Wohnungen durch Modernisierungs- und Instandhaltungsmaßnahmen
hat für uns weiterhin einen sehr hohen Stellenwert. Wir gehen davon aus, dass die Qualitätsver-
besserung der Wohnungen die Vermietung langfristig sichert. Bei stark sanierungsbedürftigen Wohn-
anlagen wird zunehmend der Abriss mit anschließendem Neubau in Erwägung gezogen.

In der Soltaus Koppel 1-3 in Reinbek ist für das Jahr 2011 der Abriss unserer alten Geschäftsstelle
und der Neubau eines Hauses mit sechs Wohnungen geplant. 

Die umfassenden Modernisierungsarbeiten, die Lage unserer Objekte und das günstige Mietniveau
werden auch in den Folgejahren eine Vollvermietung möglich machen. Insgesamt ist festzustellen,
dass die wirtschaftliche Lage unserer Genossenschaft die Solidität und Kontinuität der 
Geschäftsführung der letzten Jahre widerspiegelt. Diese Geschäftspolitik werden wir auch zukünftig
fortsetzen.

Für die nächsten Jahre erwarten wir eine weitere positive Entwicklung unserer Genossenschaft 
und ähnlich zufrieden stellende Jahresergebnisse wie in den voran gegangenen Jahren und sehen
der Zukunft mit Optimismus entgegen.

Baugenossenschaft Sachsenwald eG

Cornehl Königsberger Woitaschek

Reinbek, den 3. Mai 2011
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Geschäftsjahr Vorjahr

Euro Euro Euro

Anlagevermögen

Immaterielle Vermögensgegenstände 4.848,48 666,97

Sachanlagen

Grundstücke und grundstücksgleiche Rechte mit
Wohnbauten 10.578.120,19 10.540.147,78

Grundstücke und grundstücksgleiche Rechte mit Geschäfts- und 
anderen Bauten 1.590.973,73 3.197,91

Grundstücke  ohne Bauten 31.371,30 31.371,30

Technische Anlagen und Maschinen 2.179,38 2.880,34

Betriebs- und Geschäftsausstattung 129.839,40 50.724,34

Anlagen im Bau 0,00 1.133.773,76

Bauvorbereitungskosten 241.642,68 12.574.126,68 214.571,23

Anlagevermögen insgesamt 12.578.975,16 11.977.333,63

Umlaufvermögen

Andere Vorräte

Unfertige Leistungen 1.028.451,39 1.050.393,09

Andere Vorräte 134.416,27 1.162.867,66 186.240,36

(1.236.633,45)

Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände

Forderungen aus Vermietung 38.557,10 39.581,84

Forderungen aus anderen Lieferungen und Leistungen 16.784,18 18.764,43

Sonstige Vermögensgegenstände 40.662,13 96.003,41 42.097,45

(100.443,72)

Flüssige Mittel

Kassenbestand, Guthaben bei Kreditinstituten 2.067.213,86 1.780.111,07

Umlaufvermögen insgesamt 3.326.084,93 3.117.188,24

Rechnungsabgrenzungsposten 339,74 1.267,73

Bilanzsumme 15.905.399,83 15.095.789,60

Aktivseite
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Geschäftsjahr Vorjahr

Euro Euro Euro

Eigenkapita l

Geschäftsguthaben
der mit Ablauf des Geschäftsjahres 
ausgeschiedenen Mitglieder 104.625,00 143.065,00

der verbleibenden Mitglieder 1.329.291,00 1.320.411,00

aus gekündigten Geschäftsanteilen 155,00 1.434.071,00 4.495,00

(1.467.971,00)
rückständige  fällige Einzahlungen auf 
Geschäftsanteile:  �  2.159,00  (Vorjahr � 2.514,00)

Ergebnisrück lagen
Gesetzliche Rücklage 1.030.000,00 970.000,00
davon aus Jahresüberschuss Geschäftsjahr eingestellt:
�  60.000,00            (Vorjahr �  30.000,00)

Bauerneuerungsrücklage 50.000,00 50.000,00

Andere Ergebnisrücklagen
davon aus Jahresüberschuss Geschäftsjahr eingestellt:
�  250.000,00            (Vorjahr �   190.000,00) 3.650.000,00 4.730.000,00 3.400.000,00

(4.420.000,00)

Bi lanzgewinn
Gewinnvortrag/Verlustvortrag 6.852,11 17.483,69

Jahresüberschuss 503.447,67 263.743,64

Einstellungen in Ergebnisrücklagen -310.000,00 200.299,78 -220.000,00

Eigenkapita l insgesamt 6.364.370,78 5.949.198,33

Rückste llungen

Rückstellungen für Bauinstandhaltung 0,00 435.000,00

Sonstige Rückstellungen 163.416,28 163.416,28 37.850,00

(472.850,00)

Verbind lichkeiten

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 7.722.781,89 7.043.060,46

Verbindlichkeiten gegenüber anderen Kreditgebern 309.328,99 317.974,94

Erhaltene Anzahlungen 1.165.273,96 1.147.230,71

Verbindlichkeiten aus Vermietung 1.762,21 2.563,57

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 134.104,80 131.800,85

Sonstige Verbindlichkeiten 28.176,59 18.410,09
davon aus Steuern:
� 6.500,60 (Vorjahr � 7.027,75)                                            
davon im Rahmen der sozialen Sicherheit (Krankenkassen)
� 4 0,96        (Vorjahr � 0,00) 9.361.428,44

(8.661.040,62)

Rechnungsabgrenzungsposten 16.184,33 12.700,65

Bi lanzsumme 15.905.399,83 15.095.789,60

Passivseite
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Geschäftsjahr Vorjahr 

Euro Euro Euro

Umsatzerlöse
a) aus der Hausbewirtschaftung 3.698.832,09 3.631.728,42

b) aus Betreuungstätigkeit 26.821,52 26.821,51

c) aus anderen Lieferungen und Leistungen 12.245,79 3.737.899,40 13.537,50

(3.672.087,43)

Veränderung des Bestandes an unfertigen Leistungen -21.941,70 12.197,80

Andere aktivierte Eigenleistungen 6.048,32 275,64

Sonstige betriebliche Erträge 512.340,56 574.934,59

Aufwendungen für bezogene Lieferungen und Leistungen
a) Aufwendungen für Hausbewirtschaftung                              2.130.406,82 2.286.559,82

b) Aufwendungen für andere Lieferungen und Leistungen 1.397,46 2.131.804,28 1.390,55

Rohergebnis 2.102.542,30 1.971.545,09

Personalaufwand
a) Löhne und Gehälter 402.308,43 384.553,94

b) soziale Abgaben 80.830,58 483.139,01 72.278,29

(456.832,23)

Abschreibungen
auf immaterielle Vermögensgegenstände des                           
Anlagevermögens und Sachanlagen 538.090,33 458.820,94

Sonstige betriebliche Aufwendungen 273.263,78 564.059,39

Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge 12.391,74 35.436,94

Zinsen und ähnliche Aufwendungen 236.981,02 193.278,52

Ergebnis  der  gewöhn lichen  Geschäftstätigkeit 583.459,90 333.990,95

Sonstige Steuern 80.012,23 70.247,31

Jahresüberschuss 503.447,67 263.743,64

Gewinnvortrag 6.852,11 17.483,69

Einstellungen aus dem Jahresüberschuss in Ergebnisrücklagen -310.000,00 -220.000,00

Bi lanzgewinn 200.299,78 61.227,33

Gewinn- und Verlustrechnung
für die Zeit vom 01.01.2010 bis 31.12.2010
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A) Allgemeine Angaben

Der Jahresabschluss zum 31. Dezember 2010 wurde nach den Vorschriften des deutschen 
Handelsgesetzbuches (HGB) aufgestellt. Dabei wurden die einschlägigen gesetzlichen Regelungen
für Genossenschaften und die Satzungsbestimmungen ebenso wie die Verordnung über 
Formblätter für die Gliederung des Jahresabschlusses für Wohnungsunternehmen in der Fassung vom
25. Mai 2009 (Formblatt VO) beachtet.

Die Gewinn- und Verlustrechnung wurde entsprechend dem § 275 Abs. 2 HGB wiederum 
nach dem Gesamtkostenverfahren aufgestellt.

B) Bilanzierungs- und Bewertungsgrundsätze

Die Regelungen des Bilanzrechtsmodernisierungsgesetztes (BilMoG) waren im Jahr 2010 erstmals
verbindlich vollumfänglich anzuwenden. Eine Anpassung von Vorjahresbeträgen in der Bilanz und
in der Gewinn- und Verlustrechnung erfolgte nicht.

Anlagevermögen

Immaterielle Vermögensgegenstände werden zu Anschaffungskosten aktiviert. Abschreibungen 
werden linear über die voraussichtliche Nutzungsdauer von drei Jahren vorgenommen.

Das Sachanlagevermögen ist unter Berücksichtigung planmäßiger linearer Abschreibungen zu 
Anschaffungs- bzw. Herstellungskosten angesetzt. Verwaltungskosten werden nicht in die 
Herstellungskosten des Jahres 2010 einbezogen, Fremdkapitalkosten nicht aktiviert. Als betriebs-
gewöhnliche Nutzungsdauer werden für Wohngebäude generell gut 50 Jahre zugrunde gelegt, 
für unseren Büroneubau 50 Jahre, für die neue Leichtbauhalle 25 Jahre, für Außenanlagen 10 
bis 15 Jahre. Die übrigen aktivierungspflichtigen nachträglichen Herstellungskosten werden auf die
Restnutzungsdauer des gesamten Objektes abgeschrieben. Dabei wird die wirtschaftliche 
Nutzungsdauer der betreffenden Wirtschaftseinheit neu bestimmt. Die technischen Anlagen 
und Maschinen sowie die Betriebs- und Geschäftsausstattung werden über 5 – 15 Jahre abgeschrie-
ben. Im Jahr der Herstellung wird grundsätzlich zeitanteilig abgeschrieben.

Anhang zum Jahresabschluss 
per 31. Dezember 2010
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Das Anlagevermögen erhöhte sich um die aktivierungsfähigen Aufwendungen für die Sanierung des
Gebäudes Glinde, Holstenkamp 23 a – c sowie durch unseren Büroneubau mit einer 
Wohnung und einer Leichtbauhalle in Reinbek, Röntgenstraße 34.

Die durch unsere Regiearbeiter erbrachten Leistungen bei den Grundstücken Holstenkamp 23, 25
und 27 in Glinde sowie bei unserem Büroneubau wurden aktiviert.

Zugänge von geringwertigen Anlagegütern (Anschaffungskosten bis €  410 zuzüglich Mehrwertsteuer)
werden, wie in den Vorjahren, im Zugangsjahr voll abgeschrieben und im Anlagenspiegel als Abgang
dargestellt. 

Umlaufvermögen

Als unfertige Leistungen sind die gegenüber den Mietern abrechenbaren Betriebskosten in Höhe von
T€  1.028,5 erfasst. Die Aktivierung erfolgte in Höhe der in 2011 abzurechnenden Kosten.

Die unter dem Posten Andere Vorräte ausgewiesenen Heizölvorräte sind grundsätzlich zu den 
jeweils letzten Einstandspreisen bewertet.

Die Forderungen und sonstigen Vermögensgegenstände sind zum Nennwert bewertet. Erkenn-
baren Risiken bei Mietforderungen wurde im Wege der Einzelbewertung Rechnung getragen. 

Die flüssigen Mittel sind zu Nominalwerten aktiviert.

Eigenkapital

Das Eigenkapital beträgt T€  6.364,4 und entspricht 40,0 % (Vorjahr 39,4 %) am Gesamtkapital.

Rückstellungen

Die am 01.01.2010 bestehenden Rückstellungen für Bauinstandhaltung in Höhe von T€  435 sind
in 2010 nahezu vollständig verbraucht worden. Verbleibende Restbeträge wurden ertragswirksam
aufgelöst.

Die sonstigen Rückstellungen des Vorjahres, dazu gehören die Kosten der gesetzlichen Prüfung, die
Steuerberatungskosten, die Kosten für die Berufsgenossenschaft und für die Heizkosten-
Abrechnung, wurden nahezu vollständig verbraucht und in 2010 in Höhe der voraussichtlichen 
Verpflichtungen bzw. Aufwendungen neu gebildet.
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Eine neue Dotierung der in den Vorjahren gebildeten Rückstellungen für Bauinstandhaltung, 
die die Berücksichtigung von Kosten für Maßnahmen des nächsten Jahres ermöglichte, ist nach 
Änderung der rechtlichen Vorschriften nicht mehr zulässig. 

Folgende weitere Rückstellungen wurden neu gebildet:

– T€  88 für die Kosten zur Beseitigung von Schäden an Abwasserleitungen, die bei 
einer Dichtheitsprüfung festgestellt wurden,

– T€  11 für die Aufbewahrung von Geschäftsunterlagen,
– T€  26 für Kosten aus strittigen Rechnungen wegen mangelhafter Bauausführung. 

Verbindlichkeiten

Die Verbindlichkeiten wurden mit ihren Erfüllungsbeträgen angesetzt.

C) Erläuterungen zur Bilanz und zur Gewinn- und Verlustrechnung

Anlagevermögen

Die Entwicklung des Anlagevermögens ist dem Anlagengitter, beigefügt als Seite 26 zu 
entnehmen.

Umlaufvermögen

Zum Bilanzstichtag bestanden keine Forderungen mit einer Restlaufzeit von mehr als einem Jahr.

Verbindlichkeiten

Die Zusammensetzung und Entwicklung aller Verbindlichkeiten ergibt sich aus dem als Seite 27 
beigefügten Verbindlichkeitenspiegel. 

In den sonstigen Verbindlichkeiten sind keine Beträge enthalten, die rechtlich erst nach dem Bilanz-
stichtag entstehen.
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Bilanzpositionen Anschaffungs-/ Zugänge Abgänge Umbuchungen Anschaffungs-/ Abschreibungen Abschreibungen Abgänge Abschrei- Restbuchwert Buchwerte
Herstellungs- + / - Herstellungs- (kummuliert) des Geschäfts- und bungen
kosten kosten 01.01.10 jahres GWG (kummuliert)

01.01.10 31.12.10        31.12.10 01.01.10 31.12.10

Immaterielle 
Vermögensgegenstände 17.285,94 � 5 .498,45 � 0,00  � 0,00  � 2 2.784,39 � 1 6.618,97 � 1 .316,94 � 0,00  � 1 7.935,91 � 666,97  � 4 .848,48 �

Grundstücke und 
grundstücksgleiche Rechte mit 
Wohnbauten 20.537.391,47 � 459 .393,86 � 0,00  � 1 7.250,25 � 21 .014.035,58 � 9 .997.243,69 � 438 .671,70 � 0,00  � 10 .435.915,39 � 10 .540.147,78 � 1 0.578.120,19 �
früher: 
Grundstücke mit anderen Bauten

Grundstücke und 
grundstücksgleiche Rechte mit 
Geschäfts- und
anderen Bauten 46.454,97 � 488 .491,08 � 0,00  � 1 .133.773,76 � 1 .668.719,81 � 4 3.257,06 � 3 4.489,02 � 0,00  � 7 7.746,08 � 3 .197,91 � 1 .590.973,73 �

Grundstücke und grund-
stücksgleiche Rechte ohne 
Bauten 31.371,30 � 0,00  � 0,00  � 0,00  � 3 1.371,30 � 0,00  � 0,00  � 0,00  � 0,00  � 3 1.371,30 � 3 1.371,30 �

Technische Anlagen  
und Maschinen 25.294,57 � 0,00  � 0,00  � 0,00  � 2 5.294,57 � 2 2.414,23 � 700,96  � 0,00  � 2 3.115,19 � 2 .880,34 � 2 .179,38 �

Betriebs- und 
Geschäftsausstattung 157.891,97 � 111 .651,28 � 54 .945,17 � 0,00  � 214 .598,08 � 107 .167,63 � 3 2.536,22 � 54 .945,17 � 8 4.758,68 � 5 0.724,34 � 129 .839,40 �

Anlagen im Bau 1.133.773,76 � 0,00  � 0,00  � -1 .133.773,76 � 0,00  � 0,00  � 0,00  � 0,00  � 0,00  � 1 .133.773,76 � 0,00  �

Bauvorbereitungskosten 214.571,23 � 7 4.697,19 � 30 .375,49 � -17 .250,25 � 241 .642,68 � 0,00  � 0,00  � 30 .375,49 � 0,00  � 214 .571,23 � 241 .642,68 �

22.164.035,21 � 1 .139.731,86 � 85 .320,66 � 0,00  � 23 .218.446,41 � 10 .186.701,58 � 507 .714,84 � 85 .320,66 � 10 .639.471,25 � 11 .977.333,63 � 1 2.578.975,16 �
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Die Fristigkeiten der Verbindlichkeiten sowie die zur Sicherung gewährten Grundpfandrechte sind in der folgenden Übersicht dargestellt
davon

Verbindlichkeiten Restlaufzeit

insgesamt    Euro bis zu 1 Jahr  Euro
zwischen 1 und 5 
Jahre  Euro über 5 Jahre  Euro gesichert      Euro

Art der 
Sicherung

Verbindlichkeiten gegenüber 
Kreditinstituten 7.722.781,89 316.335,68 1.214.118,30 6.192.327,91 7.696.429,76 GPR

(Vorjahr) (7.043.060,46) (265.310,20) (1.014.133,10) (5.763.617,16) (7.018.871,01) GPR

Verbindlichkeiten gegenüber 
anderen Kreditgebern 309.328,99 8.645,95 34.583,80 266.099,24 309.328,99 GPR

(Vorjahr) (317.974,94) (8.645,95) (34.583,80) (274.745,19) (317.974,94) GPR

Erhaltene Anzahlungen 1.165.273,96 1.165.273,96
(Vorjahr) (1.147.230,71) (1.147.230,71)

Verbindlichkeiten aus Vermietung 1.762,21 1.762,21
(Vorjahr) (2.563,57) (2.563,57)

Verbindlichkeiten aus Lieferungen 
und Leistungen 134.104,80 134.104,80

(Vorjahr) (131.800,85) (131.800,85)

Sonstige Verbindlichkeiten 28.176,59 28.176,59
(Vorjahr) (18.410,09) (18.410,09)

Gesamtbetrag 9.361.428,44 1.654.299,19 1.248.702,10 6.458.427,15 8.005.758,75 GPR

(Gesamtbetrag Vorjahr:) (8.661.040,62) (1.573.961,37) (1.048.716,90) (6.038.362,35) (7.336.845,95) (GPR)

GPR= Grundpfandrecht
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D) Sonstige Angaben

Zum 31. Dezember 2010 bestanden über die in der Bilanz erfassten Verbindlichkeiten hinaus keine
Haftungsverhältnisse.

Ebenso bestanden keine finanziellen Verpflichtungen über die in der Bilanz ausgewiesenen 
hinaus, die für die Beurteilung der Finanzlage von Bedeutung sind.

Die Genossenschaft besitzt keine Kapitalanteile an anderen Unternehmen.

Mitglieder / Geschäftsguthaben

Geschäftsguthaben 
Anzahl verbleibender 

Mitglieder
Mitglieder Anteile T€

Stand am 01.01.2010 1.144 8.535 1.320,4 
Zugänge 58 758 115,4 
Abgänge -       71 -     703 -     106,5 

Stand am 31.12.2010 1.131 8.590 1.329,3 

Die Geschäftsguthaben der verbleibenden Mitglieder haben sich im Geschäftsjahr um €  8.880,00
erhöht. Rückstände auf Einzahlungen bestanden am 31.12.2010 in Höhe von €  2.159,00.

Am 1. Juni 2010 wurde der Jahresabschluss 2009 von der Mitgliederversammlung beschlossen.

Baugenossenschaft Sachsenwald eG
Sitz: Röntgenstraße 34, 21465 Reinbek
Postanschrift: Postfach 1242,  21452 Reinbek
Telefon: 0 40 - 8 19 71 92 - 0 Fax: 0 40 - 8 19 71 92 - 50
Internet: www.bg-sachsenwald.de

Mitglieder des Vorstandes: Jens Bruchmüller bis 30. Juni 2010
Hartmut Cornehl
Brigitta Königsberger ab 1. Juli 2010
Lothar Woitaschek
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Mitglieder des Aufsichtsrates: 

Herbert Fürböter (Vorsitzender) bis 01. Juni 2010
Detlef Palm (Vorsitzender ab 14. Juni 2010)
Adolf Drost
Mathias Eberenz
Matthias Gehrken
Birgit Kaiser (früher Wasmund)
Sylke Kelm 
Jenny Laue 
Monika Schäfer
Uwe Voß ab 1. Juni 2010

Unter der Leitung des Vorstandes waren für die Genossenschaft tätig:

Ende 2010 Ende 2009
Prokuristin – 1
Kaufmännische Angestellte 4 (2) 3 (1)
Regiearbeiter 4 5

(in Klammern: davon Teilzeitbeschäftigte)

Außerdem werden vier Kräfte als nebenamtliche Hauswarte beschäftigt.

Name und Anschrift des zuständigen Prüfungsverbandes:

Verband norddeutscher Wohnungsunternehmen e.V.
Hamburg – Mecklenburg-Vorpommern – Schleswig-Holstein
Tangstedter Landstraße 83
22415 Hamburg

Baugenossenschaft Sachsenwald eG

Cornehl Königsberger Woitaschek

Reinbek, den 3. Mai 2011
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Bericht des Aufsichtsrates

Der Aufsichtsrat hat die Geschäftstätigkeit der Baugenossenschaft Sachsenwald im Berichtsjahr 2010
intensiv begleitet. Er wurde vom Vorstand in gemeinsamen Sitzungen ausführlich über alle 
wesentlichen Geschäftsvorfälle, über Planung und Durchführung von Bau- und Modernisierungs-
maßnahmen und über die Wirtschafts- und Finanzlage der Genossenschaft unterrichtet. Außerdem
hat sich der Vorsitzende des Aufsichtsrates zeitnah auch außerhalb der gemeinsamen Sitzungen 
regelmäßig über die Geschäftsentwicklung und aktuellen Themen umfassend unterrichten lassen.

Bei den anstehenden Neubauvorhaben werden zusammen mit dem Aufsichtsrat die einzelnen 
Planungsschritte und Ausstattungen diskutiert und entschieden. Gleichzeitig überzeugt sich der 
Aufsichtsrat davon, dass das benötigte Investitionsvolumen finanzierbar ist.

Der Verband norddeutscher Wohnungsunternehmen e.V. hat gemäß § 53 Genossenschaftsgesetz
den Jahresabschluss zum 31. Dezember 2009 unter Einbeziehung der Buchführung, des Lage-
berichts und der Geschäftsführung geprüft und der Genossenschaft den uneingeschränkten 
Bestätigungsvermerk erteilt. Der Aufsichtsrat hat den schriftlichen Prüfungsbericht erörtert und keine
Einwendungen gegen das Prüfungsergebnis erhoben. Er empfiehlt der Mitgliederversammlung, den
Bericht über die gesetzliche Prüfung zustimmend zur Kenntnis zu nehmen.

Der Lagebericht und der Jahresabschluss 2010 erfüllen nach den Prüfungen des Aufsichtsrates die
gesetzlichen und satzungsgemäßen Erfordernisse und vermitteln ein den tatsächlichen 
Verhältnissen des Unternehmens entsprechendes Bild. Der Jahresabschluss 2010 wurde in 
gemeinsamer Sitzung von Aufsichtsrat und Vorstand beraten. Es wurde beschlossen, die 
Genehmigung des Lageberichtes und des Jahresabschlusses 2010 der Mitgliederversammlung zu
empfehlen.Der Prüfungsausschuss hat die Bilanz, die Gewinn- und Verlustrechnung und den Anhang
für das Geschäftsjahr 2010 geprüft und Übereinstimmung mit der Buchführung und dem Inventar 
festgestellt.

Der Aufsichtsrat schließt sich dem Vorschlag des Vorstandes für die Verwendung des Bilanz-
gewinns des Geschäftsjahres 2010 an.

Zwischen Aufsichtsrat und Vorstand ist die Zusammenarbeit konstruktiv, offen und vertrauensvoll.
Der Aufsichtsrat spricht dem Vorstand für die vorausschauende, umsichtige und verantwortungsvolle
Leitung der Baugenossenschaft Sachsenwald Dank und Anerkennung aus. In diesen Dank schließt
der Aufsichtsrat selbstverständlich auch die engagierten Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter mit ein.
Dieser Dank ist verbunden mit dem Wunsch auf eine weiterhin vertrauensvolle und 
konstruktive Zusammenarbeit.

In der Personalzusammensetzung des Aufsichtsrates hat es Veränderungen gegeben. Herr Herbert
Fürböter – lange Jahre Mitglied des Aufsichtsrates und seit 2007 Aufsichtsratsvorsitzender –
ist mit Ablauf der Mitgliederversammlung am 1. Juni 2010 aus dem Aufsichtsrat ausgeschieden. 
Als neuen Vorsitzenden bestimmte der Aufsichtsrat Herrn Detlef Palm, der diesem Gremium ebenfalls
seit vielen Jahren angehört. Neu in den Aufsichtsrat gewählt wurde Herr Uwe Voß.

Der Vorsitzende des Aufsichtsrates
Reinbek, den 3. Mai 2011 Detlef Palm
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Baugenossenschaft Sachsenwald

Röntgenstraße 34. 21465 Reinbek
Tel. 0 40 – 8 19 71 92 – 0. www.bg-sachsenwald.de


